
15Region
Freitag, 22. Mai 2026

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

3000Velos sammeltedieBasler
Polizei vergangenes Jahr ein.
Das tut sie, wenn ein Fahrzeug
lange amgleichenOrt steht und
sie dadurchdavon ausgeht, dass
es keinen Besitzer mehr hat.
DasVelo imfolgendenFall hatte
aber einen Besitzer, und sogar
einen, der sich pflichtbewusst
um sein Eigentum kümmerte.
Dennoch landete sein Velo ge-
mäss Polizei in Afrika.

Der Vorfall ist im neusten
Bericht der Basler Ombudsstel-
le geschildert. DerMannwohnt
im Gundeli und ist ein über-
zeugter Velofahrer. Weil er mit
dem Tram zur Arbeit fährt,
stehtseinVelo immerwieder für
längere Zeit am gleichen Ort.
Eines Tages hängt daran ein
Bändel mit einem Aufruf der
Basler Polizei. Das Fahrzeug sei
defekt, zwei Wochen habe er
Zeit, um die Mängel zu behe-
ben. Er nimmt esmit undbefes-
tigt das Rücklicht, das abgeris-
sen wurde, wieder vorschrifts-
gemäss. Beim nächsten
Gebrauch stellt er es wieder an
den gewohnten Ort. Im Glau-
ben, die Geschichte sei damit
erledigt, geht er in die Ferien.
Doch als er zurückkommt, ist
sein Veloweg.

Abläufe entgegen
derVerordnung
Eingezogene Fahrräder be-
wahrt die Polizei in der Zwei-
radsammelstelle im Zeughaus
auf. Und das nicht gratis. Fällig
werden eine Sicherstellungs-
gebühr von 35 Franken und
eine Standgebühr von fünf
Franken pro Tag. Auch das Ve-
lo des Gundelianers landete in
der Sammelstelle. Einfach ab-
holen kann er es dort aber
nicht: Als er sich über den Ver-
bleib seines Fahrzeugs erkun-
digt, wird ihm mitgeteilt, die-
ses sei schon weg – verfrachtet
nach Afrika. Der Besitzer ist
empört undmeldet sich bei der
Ombudsstelle. An diese kann
man sich bei Konflikten mit
kantonalen Behörden wenden.
Sie prüft, ob die Verwaltung
korrekt gehandelt hat.

Die Abklärungen der Ombuds-
stelle ergeben: Bei der Velosam-
melstelle wurde entgegen der
gesetzlichen Vorgaben gearbei-
tet. In der kantonalen Verord-
nung über den Strassenverkehr
ist festgehalten, dass Velos,Mo-
torräder und Anhänger zwar
eingesammelt werden dürfen.
Melden sich die Besitzer nicht,
dürfen sie aber erst nachAblauf
einer 30-tägigen Frist verwertet
werden. Die Sammelstelle hat
Velos jeweils 30 Tage nach dem
Anbringen des ersten Bändels
verfrachtet und nicht erst wie
vorgesehen 30 Tage nach dem
Einsammeln. Im konkreten Fall
verschwand das Velo drei Tage
zu früh aus dem Zeughaus. Auf
Anfrage der Ombudsstelle sag-
te der zuständige Polizist, es ha-
be sich – abgesehen vom verär-
gertenGundelianer –bishernie-
mand beschwert. Dennoch sei
das Vorgehen falsch, die inter-
nenWeisungen seien angepasst
worden.

Die Kantonspolizei schreibt
aufAnfrageder bz, sie habeum-
gehend die notwendigen Kor-
rekturen vorgenommen. Und
weiter: «Das hätte nicht passie-
ren dürfen und ist nach heuti-
gem Kenntnisstand der erste
vergleichbare Fall.»

Nur 230Velos
wurden abgeholt
Von den 3000 eingesammelten
Velos imJahr2025konntennach
Angaben der Polizei 230 wieder
an die rechtmässigen Besitzer
zurückgegeben werden. Für die
restlichen 2770 hat sich nie-
mand gemeldet, diese wurden
an gemeinnützige Organisatio-
nen weitergegeben. Nur eine
der NGOs verschickt die Fahr-
zeuge nach Afrika. Es ist also
nur ein kleiner Teil der einge-
sammelten Velos, der tatsäch-
lich auf einem anderen Konti-
nent landet.

Für den Mann aus dem
Gundeli nahm die Geschichte
ein halbwegs gutes Ende. Der
Wert seines verschwundenen
Velos wurde ihm von der Poli-
zei zurückerstattet. Erfahren,
wo es nun unterwegs ist, wird
er wohl nie.

Zara Zatti

Mehr Beschwerden zum Justizdepartement

604 Fälle hat die Basler Om-
budsstelle im Jahr 2025 be-
arbeitet. Insgesamt haben die
Fallzahlen auch vergangenes
Jahr zugenommen, heisst es im
Jahresbericht. Seit 2021, dem
ersten regulären Jahr nach Co-
rona, um 30 Prozent.

Zugenommen haben die Fäl-
le, die das Justiz- und Sicher-
heitsdepartement betreffen.

Dies erstaune laut dem Bericht
nicht, weil die Stelle, die vorwie-
gend Beschwerden gegen die
Polizei behandelt, ab 2025 im
Rahmen eines Pilotprojekts der
Ombudsstelleangegliedertwur-
de. Insgesamt wurden 124 Fälle
behandelt, die dem Justiz- und
Sicherheitsdepartement zuge-
ordnet werden. 2024 waren es
noch 104 Fälle. (zaz)

«Das hätte
nicht
passieren
dürfen.»

Kantonspolizei Basel-Stadt

Der Allschwiler Einwohnerrat
hat Mühe mit klaren Entschei-
dungen. Entweder werden Ge-
schäfteverzögertoderdemVolk
zur Abstimmung unterbreitet,
wurde frustriert konstatiert.
Diese Erkenntnis manifestierte
das Parlament der Baselbieter
Gemeinde am Mittwochabend.
Wiederholt wurde eine zweite
Lesung genutzt, um eine Wen-
dung zu erreichen. Dieses Mal
gelang es.

Gefordert wurde vom Ge-
meinderat eine Teilrevision der
Parkraumbewirtschaftung. So
sollte zusätzlich reglementiert
werden, dass Allschwiler Fir-

Fabian Schwarzenbach men ohne grossen Aufwand an
Parkkarten gelangen können.
Doch vor der zweiten Lesung
und abschliessenden Abstim-
mung forderte einer der An-
tragssteller, Matthias Häuptli
(GLP), die Vorlage an den Ge-
meinderat zurückzuweisen.

HinundHer führt
zu Flickwerk
«Die zahlreichen Anträge und
dasHin undHer zwischenEin-
wohnerrat, Kommission und
Gemeinderat haben gezeigt,
dass die aktuelle Regelung zu
starr ist, sich in Details verliert
und nicht stufengerecht ist»,
begründete der Grünliberale
seine Forderung im Antrag.

Matthias Häuptli spricht von
einem «legislativen Flick-
werk», weil sämtliche Bedürf-
nisse mit speziellen Berechti-
gungen abgedeckt würden.
Der Vorschlag des Gemeinde-
rates sei überreguliert und ent-
halte teure Preise. Weiter sei
ein Bürokratieabbau anzustre-
benundderganzeAblaufzudi-
gitalisieren.

Als Vergleich zog Matthias
HäuptlidasParkregimederGe-
meinde Reinach bei. Analog
fordert er eine «Zeit-Parkkar-
te», die allen Interessierten of-
fenstehenwürde.Essollekeine
Firmabelegenmüssen,dass ihr
private Parkplätze fehlen wür-
den.

Der zuständige Gemeinderat
Philippe Hofmann (Mitte) war
«not amused». Er kritisierte
gleich, dass solche Anträge in
eine erste Lesung gehören wür-
den. Ebenso verteidigte er das
mit 17 Paragrafen «schlanke
Reglement». Da sich Kommis-
sion und Einwohnerrat im
«Klein-Klein» verliere, zeige
doch, dass «das Reglement das
Wesentliche regelt». «Kein
Reglement regelt 100 Prozent
der Fälle!»,mahnteHoffmann.

Keine digitalen
Basteleien
In Reinach herrsche nicht der-
selbe Parkdruck wie in All-
schwil, soderGemeinderatwei-

ter. Die Gebühren seien abge-
stimmt und damit gelenkt.
Hoffmann machte zudem dar-
auf aufmerksam, dass nicht wie
gewünscht komplette digitale
Lösungenbereit stehenwürden.
Er erklärte: «Es wird nicht ge-
bastelt!»

Für die Kommission für Si-
cherheit und Dienste räumte
Präsidentin Laura Neuhaus
(FDP) ein, dass in der Kommis-
sion «keine einheitliche Mei-
nung» vorhanden sei und auch
die Fraktionen gespalten seien.
DieQuintessenzwar,dassKom-
mission wie auch die Räte die
Parkkarten für Gewerbe und
Angestellte unterschiedlich ge-
wichten.

Auch das Postulat zur «Smar-
tenStrassenbeleuchtung»wur-
de trotz anfänglichem Lob
nicht abgeschrieben, weil Ge-
meinderätin BiljanaGrasarevic
(Grüne) entsprechende Nach-
fragen nicht beantworten
konnte. Eine Motion zu Toilet-
ten am Lindenplatz wurde an-
genommen und gleichzeitig
abgeschrieben, da im Dezem-
ber bereits ein Budgetpostulat
überwiesen wurde. Auch hier
erntete das Parlament Kopf-
schütteln.

Nun muss der Gemeinderat
nochmals das Parkierreglement
überarbeiten. Gleichzeitig war-
tet Allschwils Gewerbe drin-
gend auf eine Lösung.

Bildung Nach schwachen Er-
gebnissen bei der nationalen
Überprüfung der Grundkom-
petenzen will Basel-Stadt die
Leseförderung an den Schulen
weiter ausbauen. Wie das Er-
ziehungsdepartement (ED)
mitteilt, laufen bereits Arbeiten
zur Stärkung der Lesekompe-
tenzen.

Hintergrund sind die Resul-
tateder schweizweitenTestsbei
Schülerinnen und Schülern der
2.Primarklasse.DieGrundkom-
petenzen beim Lesen und in
Mathematik liegen in Basel-
Stadt unter dem Durchschnitt
der anderen Kantone. ImBasel-
biet erreichen die Primar-
schüler in Deutsch und Mathe-
matik insgesamt Werte im
Schweizer Durchschnitt. Trotz-
dem hat knapp ein Drittel der
Kinder vor dem Kindergarten-
eintritt Förderbedarf in
Deutsch. Die soziale Herkunft
und die zu Hause gesprochene
Sprache spielen laut ED für den
Bildungserfolg eine wichtige
Rolle. Nicht aber das Ge-
schlecht. (ala)

Basel Ein Mann hat am Don-
nerstagmorgen um zirka 7.40
Uhr versucht, zwei junge Mäd-
chen in sein Fahrzeug zu locken,
wie die Staatsanwaltschaft Ba-
sel-Stadt mitteilt. In der Riehen-
strasse bleibt er erfolglos. Beim
Wettsteinplatz versucht er, eine
7-Jährige in sein Auto zu zerren.
Zwei Passanten verhindern eine
mögliche Entführung. Der
Mann flüchtet daraufhin, die
Polizei sucht Zeugen. (bz)

Velofahrerin verletzt –
Autolenker fuhr davon
Münchenstein Auf der Haupt-
strasse ereignete sich gestern
gegen 12.30 Uhr ein Unfall zwi-
schen einem Auto und einer 14-
jährigen Fahrradlenkerin. Beim
Überholmanöver eines dunklen
Personenwagenskameszueiner
seitlichen Kollision, woraufhin
die Velofahrerin stürzte und ver-
letzt wurde. Der Autofahrer ent-
fernte sich vomUnfallort. (bz)

Versuchte Entführung
einer 7-Jährigen

Velos, die lange stehen gelassen werden, laufen Gefahr, im Zeughaus zu landen. Symbolbild: Juri Junkov

Polizeipost nach Afrika
Weil sie es für herrenlos hält, sammelt die Polizei ein Velo imGundeli ein.

Überreguliert, teuer und zu wenig digital
Zurück auf Feld 1 in der Revision der Allschwiler Parkraumbewirtschaftung. Der Einwohnerrat weist das Reglement zurück.

Schlechtes
Resultat für Basel
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